
Die Volksschule von H ebertshausen 
Von Benno Laut 

Griindung 

•Meine Vorgänger waren alle Schelme, sie steckten alles 
in ihre eigene Tasche• , erklärte der Schloßvcrwalcer von 
Deutenhofcn, Dr. Miller, im Jahre 1794, als sich clie Hof­
marksuncerranen beschwerten, daß sie keine Zinsen aus 
den alten Landanleihen von 1728 und 1729 bekommen 
hatten. ·Aber auch von mir kriegt ihr keines in die 
Hände. Ich behalte es, damit eine Schule hergestellt wer­
den kann.• Diese Schule errichtete er, vom Zeitgeist 
beflügelt, im Auftrage der Brüder Johann Ignaz und 
Johann Anton von Mandl, kurfürstliche Kämmerer und 
Reichsfrejherren von und zu Deucenhofen auf Münchs­
dorf. Am 12. Okt0ber 1803 konnte er die Schulstifrungs­
urkunde1 zur Unterschrift vorlegen. Sie bestimmte u. a., 
daß das Gehalt des Lehrers 400 fl betragen sollce, daß ein 
eigenes Schulhaus hergcscellt sowie ein Gärtchen und ein 
•Kulturplan• zum Unterhalt zweier Kühe angezeigt wer­
den sollen. Weil keine Zeir mehr zu verlieren war - seit 
1802 bestand in Bayern Schulpfficht - wurde am 29. 
Dezember 1803 der Lehrer Joseph Stadler aus München 
bestalle und der Unterricht gleich zu Beginn des neuen 
Jahres aufgenommen. Joseph Stadler war am 15. März. 
im in Landsberg/Lech als Bäckerssohn geboren wor­
den und hatte dort am 2. September 1804 die am 15. 
Oktober im ebenfalls in Landsberg/Lech §eborcne 
Zimmermannstochter Theres Anconi geheiratet. Für den 
Anfang stellte Dr. Mjller im herrschaftlichen Schloß 
Lehrerwohnung und Schulzimmer zur Verfügung. Die 
Hebenshauser hatten oun ihre eigene Schule uod ihre 
Kinder brauchten nicht mehr- wie ehedem ihre lemwil­
ligen Vorfahren - den weiten Schulweg nach Ampermo­
ching zu machen~ 

Das erste Schulhaus 

lm Jahre 1805 wurde das Schulgebäude auf dem Wein­
berg nahe der Kirche erbaut. Es bestand aus einem Schul­
zimmer, Wohnräumen und Stall. Die Gesamtkosten 
beljefcn sich auf 2105 fl 36 kr. Laut Stifrungsbrief bezahl­
ten hiervon die Grundholden ~o, der Grundherr o/io und 
der Zehentherr l/to der Summe. 1806, als Bayern König­
reich wurde, zogen Lehrer und Schulkinder in das neue 
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Haus Nr. 31. Niemand ahnte damals, daß es über 150 
Jahre als Erziehungsstäcce seinen Dienst tun würde. Leh­
rer Stadler starb am 22. März 1836 im Alter von 59 Jah­
ren. Sein Nachfolger, Georg Kreuzeder, wirkte hier 32 
Jahre. Er war am 29. August 1811 in Erding als Gä.rtners­
sohn geboren worden und heiratete am 26. April 1837 die 
Dachauer Bonenmacherstochcer Kreszenz Pecz7 In 
einem Bericht heiße es von ihm, daß er mit größtem Fleiß 
seinen Pflichten oblag. 
Nachdem Georg Kreuzeder am 28. Oktober 1868 ver­
storben war, hatte vom Februar 1869 bis November 1883 
der am 7. Juli 1836 in Lindkirchen bei Mainburg gebo­
rene Franz Xaver Stubenreich die Lehrerscelle. Stuben­
reich wurde im Dezember 1883 nach Trudering versetzt. 
Sein Nachfolger war der am 15. April 1830 in Holzktr­
chen bei Miesbach geborene Lehrer Jakob Schmuderer, 
der am 30. Mai 1865 in Kleinberghofen die aus diesem 
Ort stammende Viktoria Lindmayr geheiratet batte und 
berejts 1885 nach Peilheim versetzt wurde. Am 9. Fe­
bruar 1886 kam der aus Wahl bei Buchloe stammende 
Lehrer Wilhelm Gerstmair nach Hebertshausen, der seit 
12. August 1878 mit der Dachauer Lohnkutscherscochcer 
Maria Hörmann verheiratet war~ Am längsten-von 1908 
bis 1948 - unterrichtete Fran7 de Paula Schneller an die­
ser Schule. Er war am 28. Oktober 1883 als Försterssohn 
in llmrnünscer geboren2 und genoß als Schulmann, 
Organist und Gemeindeschreiber bei jung und alt bohes 
An.sehen. 1923 wurde ein neues Lehrerwohnbaus erricb­
cet und die ehemalige Dienstwohnung zu einem Schul­
zimmer und einer Dienstwohnung 3. Ordnung umge­
baut, weil die Schule inzwischen zweiteilig geworden 
war. Bei diesem Bau lieferten die Gemeindebewohner 
ein schönes Bcispicl von Gemeinschaftssinn. AIJe Fuhr­
werksbesitzer leisteten freiwillig Spanndienste und jeder 
Arbciter beteiligte sich mic zehn Arbeicssrunden kosten­
los am Um- und Neubau. Bis 1945 reichten diese beiden 
Schulräume aus. Durch den Zuzug zahlrcicher Heimat­
vertriebener stieg aber die SchülerLahl so stark an, daß 
die Schule 1947 dreitei lig und 1957 vierteilig wurde. Die­
sem Umstand konnte nur mit Schichrunterrichr begeg­
net werden. Zwei Klassen teilten sich in ein Schulzim­
mer. Für 1960 war eine fünfte Klasse zu erwarten. Diese 



vorhersehbare Entwicklung bewog Bürgermeister 
Georg Rabl und den Gemeinderat zum Bau einer neuen 
Schule. 

Die neue Schule 

A~s Sc:mdort für die neue Schule wurde die •Berger­
w1cse• am Rande des Lehrerwaldes ausgewählc und 
erworben. Architekc Franz Bichler fertigte den Entwurf 
und die Baufirma Octo Reisehi, Dachau, fühne ihn in 
einem einzigen Jahr ( 1958/59) aus. Es wurde ein grund­
solider, zweckmäßiger Bau mit fünf großen, hellen 
Schulräumen, einer schönen Aula, mehreren Nebenräu­
men und einer modernen Schulküche. Die Kosten belie­
fen sich auf DM 44-0000,-. Am 12. Oktober 1959 konnte 
Pfarrer Anton Berger die neue Schule einweihen. Es 
bleibt noch zu berichten, daß der damalige Schulleiter 
Adolf Lieb (1952-1960), der den Bau initiiere hatte, das 
Haus nicht mehr in seiner Innenausgestaltung sehen 
konnte. Er war in dieser Zeit todkrank und starb im 
Februar 1960. Im Schuljahr 1960/61 kam mit dem neuen 
Schulleiter Werner Kroschewsky (1960-1981 ) :mch die 
fünfte Lehrkraft. Für ein Jahrzehnt hatte Hebcrcshausen 
günstigste Schulverhältnisse. 
fm Jahre 1969 begann ein neuer Abschnitt in der 
Geschichte der bayerischen Volksschule. Es wurden 
Jahrgangsklassen geschaffen und das 9. Schuljahr obliga­
torisch. In dörflichen Gemeinden ist das nur durch ein 
Zusammenlegen mehrerer Schulen möglich. Verbands­
schulen wurden gegründet und Hebercshauscn wurde 
durch RcgierungsbeschJuß zu einer Verbandsschule 
bestimmt. Die dorfeigene Schule Hebercshausen hörte 
damit nach 165 Jahren auf zu bestehen. 

Die Verbandsschule 

Die Verbandsschule nahm mic dem Schuljahr 1969/70 
ihren Anfang und besteht aus den Gemeinden Hebercs­
hausen, Ampermoching. Uncerweilbach, Pritt:lbach, 

Peilheim (inzwischen ausgeschieden, dafür kam Biber­
bach dazu), mic den KJassen 1 bis 9 und Röhnnoos und 
Schönbrunn mit den KJassen 5 bis 9. Nunmehr unter­
scheidet man die Grundschule mit der 1. bis 4. KJasse 
und die Hauptschule mir der 5. bis 9. Klasse. Der Schü­
lerbestand betrug 584 Schüler, die in 15 Klassen aufgereilt 
waren. Weil ein zentrales, genügend großes Schulhaus 
fehlte, wurden die Schüler zehn Jahre lang auf die ehema­
ligen Schulhäuser verceih. Zu ihrer Beförderung wurden 
Schulbusse eingesetzt. A1s Irrweg und Encscheidung 
vom grünen Tisch erwies sich die Angliedernng des 
Schulverbandes Bergkirchen von 1972 bis 1976. Die 
Schüler wurden dabei durch Dachau bis zu 20 km heran­
gefahren. So betrug der Schülerscand 1975/76 836 Schü­
ler in 24 Klassen. Tm Oktober 1977 beschJoß der Schul­
verband einstimmig einen Erweiterungsbau mit einer 
Dreifachrumhalle. Die Planungsarbeiten wurden Profes­
sor Fauser übertragen uod 1978 mit dem Bau begonnen; 
aber erst 1981 / 82 fand die Schulmisere für ScbuJleirung, 
Lehrer und Schüler ein gutes Ende. Mit einem Kosten­
aufwand von 13,3 Mio. DM emstand in Hebertshausen 
die drittgrößte Verbandsschule des Landkreises. Sie 
wurde am 19. Juni 1982 durch Pfarrer Klemens Gumpen­
dobler und Frau Pastor Leucsc eingeweiht und in einer 
eindrucksvollen Feier durch Bürgermeister Herbere Bar­
tei als Vorsitzenden des Schulverbandes dem neuen Rek­
tor Alois Lechermeier übergeben. 

Anmttkungrn: 
1 Schulnif1ungsurkunde \Om 12. 10. 1803, Pf.unm1 Hcbcnshauscn. 
1 Diese Ang;ibcn wrd1nkc ich der frl"Undlichcn Mitteilung \'On Dr. 

Gcrhml ! tanke. 
> Oie wcucrc Dimdlung folgt der von Jen Schullcitcm geführten 

Schulgcschich1c. 
~ Oie Ang;ibcn über die Lehrer Kreuzedcr. SlUbcnrcich und Gcrsm1rur 

\"Crdnnkc ich der freundlichen Mitteilung ''01' Dr. Gerhard Hanke. 
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